
2Z4 Cap.X Vl. Wenn die Männer und

mäßig lsset. trincket, courreNlet, oderauff gut
«eutsch, frißt, säufft, hurt und bubl,oder wandern
.Dingen sich nicht mäßig halt, so kans nlchtgut
thun,und schadet ihm am Leibe, Verstände, und
Seele.

Nachdem die Menschen sich nach vielen aus»
ländischemGewürtze umsehen,und sich solches be«
dienen, nachdem man allerhand Leckerepen,
Mischmasch,speiset, nachdem man öffters nach
fremden Weibern schnappet, und» mit einem
Wort/wollüstig witd,gibts auch mehrere Krank,
hellen; See! und Leib müssen leiden.

DasXVl.Capitel.
Von der Zeit.wen die Männer und Wei-

ber,insgemein,aufyören Kinder zu zeugen.
<>Iervon wollen wir nur ein paar Zellchen
^ schreiben: Die Menschen, welche der gröste
Zierrach auffErden, zeugen, ohn Auffhdren,auch
,hres gleichen.und lassen an ihrer Seite nichts er¬
mangeln ; Wie denn dieganße Welt voller Zeu¬
gungen, welche überall geschehen, auch in den in¬
nersten Gängen der Erden.

Die Menschen sind m den blühenden Jahren,
biß ins Alter, diesem verliebten Handel ergeben,
gleichsam als wollen sie die menschliche Natur
verewigen, und solle es auch mit Schaden ihrer
Gesundheit und Lebens geschehen, massen be¬
kannt, daß die gcilesten, insgemein, am wenigsten
lange leben bleiben.

Wenn nun das Alter herbeu Ml, so machet
sol-



Weiber ausslwren Kinder zu zeugen. 23s
solches die Menschen schwach und kalt, daß kaum
so viel Warme und Geister übrig sind, daran sie
sich zu erhalten, geschweige einem andern etwas
Ml zmheilen vermöchten.

Ein Mann,ha'ltman davor,könne biß ins 65.
Jahr ordentlich Kinder zeugen/ja, theils wollen
es nur biß ins so.Iahr Kamiren.

Nun ist nicht zu läugnen, daß die Liebe und
Krafft das Manns, Volck hernach meists ver¬
lasset , und ob man wohl solche in dem innersten
des Hertzens blß in den Todt behält, so lasset sich
doch die Liebe nur gar selten , nach dem 6s. 0«
der 6c>. Jahre, in den natürlichen Gliedern,
spühren.

Wenn wir denn nun alt sind, so dörffen wir
nur das Andencken der vorher genossenen Wol¬
lüste unsersEhestands gebmuchen,dieBewegung
unsers Hertzens zu erwecken, und unsere natürli¬
che Wärme »no Geister zu vermehren.

Wieder auff das vorige zu kommen, so hat die
Natur ihre bestimmte Zeit, seines gleichen zu zeu¬
gen ; Und ob man schon Exempel, daß ein M«nn
von 70.80. jawohl gar iQo.Iahren,Kmder ge¬
zeuget, so können uns doch solche Exempel nicht
zur Regul und Richtschnur bev dem ordentlichen
tauff der Natur dienen.

Was die Weibs, Bilder anbetrifft, so haben
solche noch eine kürtzere Zeit, Kinder zu zeugen,
als die Männer; Denn, wann sich die monatli¬
che Zeit bey sie verliehret,sonderlich,wofernsie im
45. oder so.Iahl schon stchen,so hören sie,aemei-

nig-



'^

«3 6 Cap. XVII. Von den Zeichen

niglich, zur selbigen Zeit, auffzu empfangen und
zu gebühren.

Man hat ja auch wohl ein und ander Crem-
prl, daß eine Frau nach dem so. Iahre,und noch
-alter, Zebohren, aber rar genug, auch so, daß da«
von so dann, als von was ungewöhnlichem, in die
Zeitungen geschrieben worden, und man solche
öalu5 gewurdlget, »6 OblervÄtionez «rior«
plixNcaz sc meckc25 zu bringen, der Welt, durch
den Druck, milzulheilen.

Das XVII. Capitel.
Von denen Zeichen der Schwan¬

gerschafft.
^O bald eine Frau empfangen, so hat sie
^—^ Hoftnung den Tltul einer Mutter zu erhal¬
len, und d« Natur vollführet. Sieisteinschö«
nesOleichniß der Christlichen Kirchen auff dieser
Welt, dessen sich auch GOlt selbsten beym Esam
bedlenet. Nur ist zu bewundern,daßeine schwan¬
gere Frau darauffviel klemmüchiger, als zuvor,
scheinet, es mißfallet ihr alles ; Sie isset nicht
recht, und so ja der Appeltt sich zu etwas bey
ihr ereignet, so sind es offt solche Dinge, vor
welchen andere Leute insgemein einen Abscheu
haben; Sie können auch gar den Geruch der
Speisen nicht vertragen, sie sind in der Nacht un¬
ruhig und liegen schlaff-loß. Ein ausgelöschtes
Unschlitt- Licht erwecket lhnen Verdruß/der Leib
chul wehe und wlrd plcm,daß man dem Sprüch¬
wortglauben möge: Wenn der Bauch fiach und

platt
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